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Klaus Bolz

Geringe Chancen 
im 
Osteuropa-Handel

Der Ost-West-Handel hat in den 
letzten Jahren wieder an Be

deutung verloren. Sein Anteil am 
Welthandel lag 1983 deutlich unter 
5 %. Dabei hat sich das Gewicht 
der Sowjetunion aufgrund der Vor
teile, die ihr durch die Preisentwick
lung im Energiesektor zugefallen 
sind, deutlich erhöht und das der 
kleinen sozialistischen Länder Ost
europas verringert. Deren Anteil an 
den Einfuhren liegt inzwischen nur 
noch wenige Punkte über 40 %. 
Und die Aussichten der kleinen 
RGW-Länder im Ost-West-Handel 
werden sich auf mittlere Frist nicht 
verbessern.

Gegenwärtig muß die wirtschaftli
che Situation dieser Ländergruppe

wohl so eingeschätzt werden, daß 
auch von einer konjunkturellen Be
lebung in den westlichen Industrie
staaten nicht unbedingt nachhaltige 
Impulse für den Handel mit dem 
Westen zu erwarten sind. Zwar ist 
es neben der Sowjetunion nun auch 
der Gruppe der kleineren RGW- 
Länder gelungen, über verbesserte 
Handelsbilanzen gegenüber den 
westlichen Industriestaaten -  abe 
wohl auch gegenüber den Entwick 
lungsländern -  ihre Zahlungsbilan 
zen besser unter Kontrolle zu brin 
gen, jedoch nur um den Preis de 
Beeinträchtigung ihrer Volkswirt 
schaftlichen Gesamtsituation.

Erstmals seit vielen Jahren konn
ten die kleinen sozialistischen Län
der als Gruppe 1982 wieder einen 
Aktivsaldo (ca. 1,4 Mrd. Dollar) er
wirtschaften, und zwar vor allem 
aufgrund der Überschüsse Rumä
niens und der DDR. Diesem Ergeb
nis liegen hohe Reduzierungen der 
Importe all dieser Länder aus dem 
Westen in den Jahren 1981 und/ 
oder 1982 zugrunde. Diese mußten 
so extrem ausfallen, weil sowohl 
1981 als auch 1982 sinkende Ex
porte in den Westen überzukom
pensieren waren. Allein die DDR 
hat ihre Exporte in den Westen (ein
schließlich innerdeutschem Han
del) 1982 steigern können. Ausge
hend von den Daten bis Juni hat 
sich diese unbefriedigende Ent
wicklungstendenz im Westhandel 
der kleinen RGW-Länder auch 
1983 fortgesetzt. Dabei ist es in vie
ler Hinsicht wenig tröstlich, wenn 
sich auch 1983 wieder ein kleiner 
Handelsbilanzüberschuß ergeben 
sollte.

Ausbleibende Zulieferungen aus 
dem Westen tangieren sämtliche 
Verwendungsbereiche der östli
chen Volkswirtschaften, insbeson
dere aber die Exportleistungsfähig
keit, die doch die eigentliche Vor
aussetzung für die Bewältigung der 
Schuldenprobleme und für mittelfri
stig verbesserte Wachstumschan
cen dieser Länder ist. Dieser Zu
sammenhang wiegt um so schwe

rer, als die Exportstrukturpolitik der 
sozialistischen Staaten in den ver
gangenen Jahren ohnehin arg ver
nachlässigt worden ist.

Aber nicht nur aufgrund der eige
nen Unzulänglichkeiten werden 
sich auch bei einer verbesserten 
Konjunktursituation in den westli
chen Ländern die Hartwährungen, 
die zur Finanzierung des Schulden
dienstes und der benötigten Import
güter notwendig sind, nur schwer 
über vermehrte Exporte verdienen 
lassen. Seit einigen Jahren drängen 
vielmehr auch Anbieter aus der 
Gruppe der sogenannten Schwel
lenländer zunehmend auf westliche 
Märkte vor, die auch von den sozia
listischen Ländern bedient werden. 
Dabei kommt den Ländern aus der 
Dritten Welt ihr rechtlicher Sonder
status im Verhältnis zur EG zugute. 
Auch von daher werden die Aus
sichten der kleinen RGW-Länder 
nicht gerade verbessert.

Obwohl die Mehrzahl der soziali
stischen Länder im Gegensatz zu 
anderen Schuldnern ihre Zahlungs
bilanzprobleme zu ordnen in der La
ge ist, wird daraus in westlichen Fi
nanzkreisen bisher eher nur verein
zelt der Schluß gezogen, durch 
neue Kredite die östliche Exportfä
higkeit zu steigern und damit die La
sten aus den zahlungsbilanzpoliti
schen Anstrengungen für die Volks
wirtschaften dieser Länder, insbe
sondere für deren Bevölkerung, zu 
mildern. Gegenwärtig stehen je
doch einer aktiven Kreditpolitik der 
Banken wahrscheinlich vor allem 
politische Gründe entgegen. Sollte 
aber im Westen eine Konsolidie
rung der Wirtschaftsbeziehungen 
zu unseren östlichen Nachbarlän
dern ökonomisch und politisch für 
wünschenswert gehalten werden, 
dann wird man zumindest zeitweilig 
das Risiko, das mit der Kreditverga
be an die kleinen sozialistischen 
Länder Osteuropas verbunden ist, 
auf mehr Schultern verlagern müs
sen, so z. B. über neue Formen der 
staatlichen Risikoversicherung.
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